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Nummer 2. A. Jahrgang .
iKartsruher Montag , S. Januar 1S22.

Ein Schneefonnlag im Schwarz
wald .

(Von unserem Spezialberichterstatter .)
en . Bom Schwarzwald , 9 . Jan . Die gewalti -

gen Schneemassen , die im Laufe der ersten Wochedes neuen Jahres in unseren Schwarzwaldber -
gen niedergingen , Höhen und Täler und Ebene
in gleicher Weise mit einer tiefen schillernden
Schneedecke überzogen , hatten ihre Wirkung nicht
verfehlt . Skiheil und Rodelheil , war die Paroleam gestrigen Sonntag , allerorts ! Ein beispiel -
loser Verkehr , wie er selbst an Wintersonntagen
zur Friedenszeit nicht beobachtet wurde , ent -
wickelte sich in allen Gebieten des Gebirges .Hunderte und Taufende von Schneeschuhläusernund -Läuferinnen , eine auffallend große Zahlvon Rodellustigen , zogen Samstag nachmittagoder Sonntag mit den ersten Zügen bergwärts .Kolonnen von Sportfreunden , ganze Partien
erstiegen die „Schnees" ortdorados " des nörd -
lichen, mittleren und südlichen Schwarzwaldes .Die Hundseckrennen lockten besonders großeScharen von Sportfreunden , namentlich aus der
Gegend von Mannheim , Karlsruhe , Rastatt , Ba -
den-Baden und Bühl an . Die Gaststätten aufdem Sand , auf der Roten Lache , Herrenwies ,Unterstmatt und Mummelsee waren total be -
setzt . Viele konnten keine Unterkunft finden,'
Massen - und Notquartiere mußten errichtet wer -
den . Nach der Hornisgrinde zogen Scharen von
fortgeschrittenen Skiläufern , ans den Hütten ringsum die Grinde erklangen lustige Skiweisen und
Schnadahüpferl ! Ruhestein , Zuflucht und Knie -
bis hatten gleichfalls mächtigen Verkehr aufzu -
weisen und erstmals herrschte auch im Mittel -
schwarzwald , in Triberg , Schonach und Schön -
wald ein nie gesehener Hochbetrieb . Der Auf-
fchwung, den vor allem der Schneeschuhsport ge -
nommen hat , kam am deutlichsten im südlichen
Schwarzwald zum Ausdruck . Auf den Hängen
und Halden des Feldbergs , auf der Grafenmatteund auf den Kuppen des Schauinsland und Bel -
chens tummelten sich Taufende und selbst die
Sprungschanzen bevölkerten etliche alt und
junge Skiläufer , die dort ihre ersten Künste ver -
suchten. Der 8 . Januar war für die Besitzen der
Berghotels ein wirklicher „goldener Sonntag ".Nicht nur auf den genannten bekannten Sport -
Plätzen des Schwarzwalds , sondern auch in den
mittleren und tieferen Berglagen , sowie in den
Tälern huldigte man ausreichend dem Schnee-
sport , insbesondere dem Rodeln und Schlitteln ?die seltene Gelegenheit nahm hier vor allem die
»jüngste " Generation des Winterfportvolkes
wahr , denn allerorten in den Taldörfern sahman die Schulbuben und Mädels immerzu und
unaufhörlich ihre hölzernen oder stählernen Ge-
rate bergwärts ziehen , um dann auf ihnen mit
Juchugefchrei zu Tale zu saufen.

So hatte gestern Alt und Jung sein Winter -
vergnügen . Und mit Recht hatte man eö voll
und ganz ausgekostet ? denn nicht lange gewährtuns mehr der Wettergott die einzigartigen Freu -
den des Schneesportes . Dem wundervollen Win -
tertag des Samstag ist ein radikaler Wetter -
Umschlag auf dem Fuß gefolgt . Droben , in den
Bergen , tobte am Sonntag ein Schneesturm und
unausgesetztes Schneegestöber verwandelte die
Sportler in wirkliche Schneemänner . Die pul -
uerige , sprühende Schneeschuhbahn vom Sams -
tag verlor rasch an Güte . Bei ansteigender Tem -
peratur und schließlichem Tauwetter wurde der
Schnee weich und klebrig und beeinträchtigte die
Abfahrten ins Tal . Zwar fiel im Gebirge wie -
der eine ansehnliche Menge neuen Schnees , des-
sen Gesamtmächtigkeit wohl nahezu einen Meter
erreicht , aber der Föhn , der im Anzug ist und in
den Tälern und der Ebene Regen und Wärme
und „Matsch" erzeugt , durchfährt seit den Sonn -
tagabendstunden auch schon allmählich die Berge ,wo drohende Schmelze die Schönheit des Win -
ters zu zerstören und den Sportlern die Freude
am Schneelauf zu nehmen beginnt .

Schneewektlanfe auf der
Hundseck .

lVon unserem Sonderberichterstatter .)
En . Vo« der Hundseck. g . Jan . (Privattel .)

Die Hundseck stand am Samstag und Sonntag
im Zeichen eines ungewöhnlich großen Win -
tersportbetriebes . Die selten günstigen Schnee -
Verhältnisse hatten am Samstag und Sonntag
Scharen von Schneeschuhläusern nach der Stätte
gelockt , wo das erste dieswinterliche Skirennen
zum Austrag kommen sollte. Auch die umliegen -
den Berghotels hatten in der Nacht von Sams -
tag auf Sonntag vollbesetzte Häuser , da Hun -
derte von Sportlern ans der Hundseck keine Un -
terkunst mehr finden konnten . Während am
Samstag prächtiges Frostwetter herrschte , beein-
trächtigte am Sonntag ununterbrochenes Schnee-
geftöber die sportliche Konkurrenz , insbesondere
den Sprunglauf an der neuen Hundseckschanze.

Der Weitaus wurde von der Ortsgruppe
Bühlertal des SkikUlb Schwarzwald anläßlich
des einjährigen Bestehens der Sektion veran -
staltet und war offen für Mitglieder des Ski -
klub Schwarzwald und des Schwäbischen Schnee -
schuhbundes : die Oberleitung lag in den Hän -
den des Borstands Herrn Kern -Bühl : als
Preisrichter fungierten die Herren Ott - Durlach ,
Bolz -Pforzheim und Komp -Karlsruhe . Das Er -
gebnis der einzelnen Konkurrenzen stellt sich
wie folgt dar :

Langlauf 1 . Klasse: lS 'A Km . 2 Teilnehmer .
1 . Karl Maushardt -Bühlertal i Stunde . 31 Mi¬
nuten . 2 Sekunden : 2 . Rötscher-Bllhl 1,32,36.

Langlauf 2 . Klasse: IS 'A Km . 12 Teilnehmer ,"t . Hermann Habich-Bühlertal 1,36,26 ; 2. Oskar
Häusler -Bühlertal 1,39,09 ; 3. Wilhelm Falk -
Bühlertal 1 .46 .10 ; 4 . Alfred Zink -Bühlertal
1 .40,33 ; 5 . Müller -Bühlertal 1,45.

Langlauf 3. Klasse : 5y, Km. 11 Teilnehmer .
1 . Eontini -Bühlertal 33 Min ., 26 Sek . : 2 . Wen-
genmaier -B .-Baden 34,03 ; 3. Schellenz -Karls¬
ruhe 35,14 ; 4 . Peter - Achern 35,34 ; 5. Bollin -
Baden - Baden 36,26 .

'
Langlauf , Altersklasse : offen für Teilnehmer

über 32 Jahre . 13 Km. 4 Teilnehmer . 1 . Kirsch -
uer -Bühl 1 .44,03 ; 2. Saake . Akad. Skiklub Karls -
ruhe 1,47,18 .

Damenlauf : 5 Km . 6 Teilnehmer . 1 . Fränl .
Wimmer 56 Minuten ; 2 . Frl . Rötscher- Biihl 60
Min . : 3 . Frau Ganges - Bühlertal 62 ^ Minuten .

Sprunglauf 1 . Klasse: 5 Teilnehmer . 1 . Röt -
scher-Buhl : 2. Maushardt -Bühlertal . Mehrere
gestandene Sprünge unterschiedlicher Weite .
Bester gestandener Sprung (23 Mtr .) vollführte
außer Konkurrenz der Norweger Michelfen.

Sprunglauf 2 . Klasse : 11 Teilnehmer . 1 . Adolf
Hammer -Achern ; 2. Großmann -Bühlertal :
3 . Hochstetter- Baiersbronn : 4 . Habich-Bühlertal ;
5. Schoch -Bllhlertal .

Sprunglauf 3. Klasse : 10 Teilnehmer . 1 . Bol -
lin -Baden -Baden ; 2. Füllgraf -Baden -Baden ;
3. Wengenmaier -Baden - Baden : 4 . Rnppel - B .-
Baden : 5. Schoch -Bühlertal .

Den Abschluß bildete ein Jngendwettlauf .
Anschließend fand Preisverteilung im Kurhaus
Sundseck statt . Das rege Interesse an der Sache
des Schneeschnhsportes kam bei diesem Wettlauf
insbesondere dnrch einige namhafte Spenden von
z . T . ungenannt sein wollenden Gebern zum
Ausdruck .

DerfustbaUöes Sonntags
K .F .V . gegen S C. Freiburg 4 :0 (1 : 0) .

Fußball beim fallendem Sck' nee . Weißes Feld .
Viele Tribünen - , wenige Platzbe ^ icher . Pünkt -
licher Beginn . Anfänglich bat es den Anschein,
als ob Freibnrg als Manns ^ st besser ist. Un-
gefähr 10 Minuten leistet Verein Abwehrcirbeit .
Dann aber führt die rationelle Kombinations -
arbeit allmählich eine augenfällige Ueberlesen -
heit von K.F .V . herbei . Bier oder fünf mal
finden totsichere Gelegenheiten , 10 bis 5 Meter
vor dem Tore , freistehend ihren Weg rechts
oder links von den Pfosten . Die Tribüne gibt
ihren Unwillen kund . Da kann einige Minuten
später der Mittelstürmer einen Prellball an
dem herausgelaufenen Torwart Freiburgs mit
der Sohle einschieben. Bis zur Halbzeit ver -
teiltes Spiel . Nach der Pause das gleiche Bild .
Freiburg «ach wie vor gut und mit annehm -
barer Technik, kann den vom Berein in blen -
dender Zusammenarbeit vorgelegten Toren
nicht einmal das Ehrentor entgegensetzen . Wenn
Verein in dieser Form bleibt , so dürfen wir für
das Endspiel im Südiveftkreis , das doch nach
den gestrigen Ergebnissen zu urteilen zwischen
Verein und Phönix liegen wir >d, auf eine Sen -
fa-tion gefaßt sein.
F . C. Miihlbnrg gegen F . C. Freibnrg 2 :1 (1 : 0) .

Freibnrg erschien infolge Zugverspätung mit
reichlicher Verzögerung unö das Spiel wurde
erst gegen 12 Uhr angepfiffen . Freibnrg brachte
gleich von Beginn an ein schnelles Tempo ins
Spiel . Mühlburg fand sich etwas schlecht. Frei -
burgs Mannschaft schien wie aus einem Guß
nnd recht siegesgewiß . Wenn nicht der schwache
Punkt bei dem rechten Flügelläufer gewesen
wäre . Dr . Liebe war nicht wiederzuerkennen .
Hierdurch zum größten Teil kam es auch, daß
Mühlburg immer gefährlicher werden konnte .
Nach einigen haarscharf verpaßten Gelegenhei -
ten und einigen Bravourleistungen Nägeles im
Freiburger Tor konnte Mühlburg ungefähr in
der Mitte der ersten Hälfte aus einem Gedränge
heraus sein erstes Tor schießen. Freiburg läßt
noch etwas nach. Nach der Pause scheint der
Ernst der für Freiburg ungemütlichen Lage den
Rotblusen zum Bewußtsein zu kommen . Sie
drängen auf Ausgleich . Aber Mühlburg war
darauf gefaßt und zog Verstärkung in die Ab-
wehr . Außerdem vermag es seinen Borsprung
auf 2 : 0 zu erhöhen und muß sich erst kurz vor
Schluß das Freiburger Ehrentor gefallen lassen.
Freiburg war die bessere Mannschaft , Mühlburg
einwandfreier verdienter Sieger . Ein Wider -
sprach ; aber es gehört znm Siegen eben mehr
als bloßes Können . p.

Verein fiir Bewegungsspiele Karlsruhe —
Germania Durlach 2 : 4 lHalbzeit 1 : 1 ) .

Die Bewegungsspieler haben die Niederlage
vor ihrem eigenen Gewissen zu verantworten :
nicht das Können , sondern das Wollen fehlte .
In letzterem waren ihnen die Durlacher ein
musterhaftes Vorbild . Während Germauia von
Anfang an nicht nur durchhielt , sondern in der
zweiten Hälfte und zum Schluß besser wurde ,
wars bei den Bewegunasspielern umgekehrt .

'
Die Durlacher liefen fleißig und unermüdlich

nach dem im Schnee stecken bleibenden Leder,
ohne eine Spur von Ermüdung zu zeige« , wäh -
rend verschiedene Karlsruher Spieler gegen
Ende einen ermattenden Eindruck machten von
dem ungewohnten strapaziösen Schneelaufen .
Ein energischer , umsichtiger und unparteiischer
Schiedsrichter verstand es meisterhaft , sich bei
beiden Mannschaften die Autorität zu wahren ,
und , was ebenfalls kein Fehler , wenn auch
etwas Ungewohntes war . bei den Zuschauern .
So entwickelte sich ein faires Spiel , bei dem das
Durlacher Publikum .nicht mit Anerkennung
kargte , während daö Maulen auf die Mannschaft
der Bewegungsspieler die Gruppen der Karls -
ruher Sportler verriet . Kritisieren ist bekannt -
lich leichter als ununterbrochen , oft auf allen
Vieren , in knöcheltiefem Schnee herumzurut -
fchen . — Die Larlsruher , die erste Viertelstunde
mit nur 10 Mann lvier Stürmern ) erzielten in
forschem Angriff zwei Eckbälle; ein Geplänkel
nach der zweiten schön vors Tor gegebenen Ecke
führt durch S ch ö l l h a m m e r zum ersten Tref -
fer . Vorerst bleiben die Einheimischen noch im
Angriff , dann aber Meu die Gäste ab : nachdem
sie drei Ecken erzwungen hatten , fiel durch den
Germania - Mittelstürmer das erste Tor und der
Ausgleich . Die letzte Viertelstunde vor der
Pause bot bald hüben , bald drüben schöne span-
nende Bilder : die Bewegungsspieler bekamen
noch einen Elsmeterball , den der Durlacher Tor -
wart durch geschicktes Wersen zu einer wirkuugs -
losen Ecke abwehrte . — Halbzeit 1 : 1.

Ohne Pause blieb der Kampf die nächste Vier -
telstunde ziemlich gleichwertig , bis Dnrlach nach
einem Strafstoß , der durch Einköpfen (Halb -
linke ) zum zweiten Tor führte , wieder in Füh¬
rung kam. Geraume Weile gabs danach noch
einige brenzliche Sachen für den Karlsruher
Torwart . biS nach etwa zehn Minuten Schöll -
Hammer für seine Farben das zweite Tor und
damit den Ausgleich erzielte . Die legten 20
Minuten kamen die Einheimischen den sich im-
mer mehr anstrengenden zähen Gästen zusehends
mehr ins Hintertreffen . Eine Viertelstunde vor
Schluß erhielt Germania einen Elfmeter : der
Halblinke verwandelte ihn glatt zum dritten
Tor . Dieser Erfolg wirkte anfeuernd : nach flot -
ten Angriffen schoß acht Minuten später der
Durlacher Halblinke das vierte Tor . Die nun
mächtig einsetzenden Anstrengnnaen der Karls -
ruher kamen viel zu spät : der Gegner blieb aufdem Damm ; an seinem wohlverdienten Sieg
blieb nichts mehr zu tippen . —g.

Phönix Karlsruhe gewann in Löirach mit 6 : 1
Toren .

F .C. Pforzheim gewann gegen seinen Lokal-
gegner Sportklub Pforzheim mit 7 : 2 Toren .

Vereine

Stand im Südwesttreis :
Abteilung 1 .

©viele Gew . Unent . Verl .
Karlsruher 12 8 18
Z5.C. Pforzheim Iii 5 8 2
Sv .Cl . ftreiburo 18 7 2 4
B . f.B . Karlsruhe ll 5 2 4
German . Durlach 18 5 2 0
«».f.at Mörzheim 12 4 1 7
ss.B . Beiertheim ' 0 2 8 5
Sp . Cl Pforzheim 11 2 — 8

Vereine
Phönix -Alem . 18 10
6 .C . fireiOuto 12 0
ft. te . Müblvurg 12 7
Germ . Bröbiugen 9 4
ivrankonia K 'be. 10 8
ty.C . Birkenfeld 10 2
S.V . Offenburg 11 1
ö .B - Lörrach 10 l

« btciluna 2.
Sviele Gew . Unent . Verl .

Pkte .
17
17
1«
12
12
g
7
4

Pkte
2»
20
1«
8
8

Tore
80 : 10
87 : 11
80 : >7
l ■: 13
18 : 30
17: 24

14 : 24
14 : 45

Tore
42 : 12
44 : 8
i2 : 18
18 : 15
16 : 80
10 : 15
10 : 82
18 : 40

Auswärtige kreise.
Kreis Württemberg .B .f .B . Stuttgart — Kickers Stuttgart 1 :0.

Sellerbach — T .B . Ulm 4 :1 .
TlMiiigen — Zuffenhausen 2 : 1.

Bezirk Nordmai «.
F .Sp .B . — Seckbach 4 : 1.
Eintracht Frankfurt — V .*.5R. Frankfurt 5 :1 .Borus -sia Frankfurt — Friedberg 7 : 1.
.Hanau 98 — Auheim 1 : 1.
Germania Frankfurt — Helvetia 8 :1 .
Sp .Krd« . — Rückingen 7 :1.
Ha-na« »4 — Rödelheim 8 :2 .
Fechenheim — Niederrodenbach 7 : 1 .

Kreis Südmain.
Union Niederrod — B .f .R . Kickers Offeubach 2 : 1.
German w Bieber — Viktoria Afchaffenburg 2 :3 (Pri »

vatspiel ) .
K.B . Sprendlingen — B .S .C . Offeubach 5 :8 .
Sachsenhau sen 03 Union Wixhausen 3 :1 . '
T .V . Aschasfenhlnvg Damm — Sv .C . Bürgel 0 : 1 .F .B .Offenbach — B .f .L . Jsenbn « , 1 :2.

Bezirk Rhein . Kreitz Odenwald .
Kii^ertal — Bürstadt 0 :2.
Wadlhof — B .s .L. Neckarau 5 :5.
Ltndeichof — Sandhofen 8 :2.
Sv .B . Darmstadt
Phönix Mannheim

Germ . Pfungstadt
B .f.R . 2 :7.

9 : 1.

Wegweiser für den Verkehr mit den vereinen
ZuWllvmiu Beiertheime. V.
Lokal : Löwen . Tel . 2860. Gesch ..Stelle : M . Philipp . Breitestr . 78.

MW -Verein MWinlel ,

_

e.A
Lokal : Gastd . ». Sirlck . Briese tn
Vercinsanaelcaenkeitkn an Anw «
Ülaiber Müluburaeritr. 4 Tviel »
anacleaenheiten an Ernst Mor -
lock Durmersbeimerstr 93

Lokal : »Goldener
Sriedrichstratze 12 .

Adler " . Karl -
Telephon 2596.

im Club -HauS auf dem Soor !»
vlav Geschättszeit von g—8 Uhr
abends Telephon 4246.

MC. T . "V .
Karlsruher Mmertnrnoereili
Turnen . Leichtathletik, Sviele .
Turnfahrten . Schwimmen . Fechten.
Vorträge und Jugendabende .
Uebunasabende in der Zentral -
turnhalle . Bismarckstr . 12 : Mon -
taas und DonnerStaaS von S— iu ;
Mittwoch , alte Herren , v ^n K& bis'410. Geschäftsstelle: Baumeister ,
straße 6. Postsch .- Rechna. Nr . 28 SftO.

VfB . HeidÄberv — Germ . Friebrichssekd 4 :2 .
Herta Mannheim — Schweizingen 9ö 12 :2 .
Feudenheim — Mannheim 07 11 :1 .

Kreis Pfalz .
Phniöx Sudn >iasha ^en — T .B . Speyer 4 :2.
Pfalz LuHrvisshasen — Pirmasens 63 5 :0.
Ludwigshasen C8 — Zweibriicken 3 :0.
Germ . Ludlviashasen — Union 4 :1.
B .f.R . Kaiserslautern _ JIHcimgöMcheim 5 :3 .

Bezirk Bayer , « reis Nordiayern .
F .C . Nürnberg — Pkcil Nllrnber « 10 :1 .
M .T .B . Fürth — F .C . Weiden 8 : 1 .
1. F .C. Bamberg — Sv Ba . Hof 4 :1 .
Kickers Wtirzbur » — Kibiuaen Bayern lö :i .
Sp .V . Erlangen — Sv .Vg . Fürth 1 :7.
T .V . Fürth 60 — Schweinau 4 :3.
F .B . Würzburg — T .V . 46 Nürnberg 1 :0.

Kreis Südbayern .
TÄ ?. München 60 — Teutonia München 2 : 1 .
Armin Mi >u<ben — LandSbnt 1 :11.
%SB . Nenha >ulsen — M .S .V . 0 :5.
M .T .B . — Memminien 4 : 1.
BSC . Slim &tavra — Vikt . Anysbur « 2 :0.
Bayern München — Wacker München 8 :8 ( Pokalspiel )

abgebrochen.
Bezirk Nbeinhessen- Saar . Kreis Hesse» .

T . Höchst — Germ . Wiesbaden 4 :0.
So .V . Wiesbaden — Unterliederbach 6 :2.
Bieber — Alem. Gr ^ Sheim 7 :2 .
Sp .V . Griesheim — Geisenheim 3 :2k

B Mainz — Kreuznach 03 5 :0 .
Monibach — Aleni. Wonns 1 :1.

Kreis Saar .
Saar Saarbrücken — Hansa Dudweiler 3 :1.
Völklinsen — Pirmasens 05 5 : 4 .
Borussia Neunkirchen — Sul »bach 7 :0.
© P .B . Saarbrücken — Oberstein 4 : 1.
Mtenkessel — Idar 1 :0.

*

^ .Vgg . I Weingarten — Eggenstein I 7 : 2 ( 8 :0 ) .
Beide Mannschaften mit Ersatz lieferten ein fchö -
nes . faires Spiel . Weingarten lief heute zu
voller Form auf und hat das schmeichelhafte
Resultat mit Recht verdient . Das Sviel nahm
trotz der hohen Schneedecke einen interessanten
Verlaus . Schiedsrichter Walz (Kuppenheim ) gut .

Handball .
Karlsruher Turnverein 1846 gewann kämpf-

los , da Eoncordia Karlsruhe sich nicht zum Spiel
stellte

Karlsruher Fußballverein gewann gegen
M .T .B , in einem Privat - Handballfpiel mit 3 : 1
Toren .

Was der nächste Sonntag bringt
Die Fußballverbandsspiele bringen

am kommenden Sonntag in der 1. Abteilung de8
Südkreises ein Spiel von größter Bedeutung .
Der 1 . FC . Pforzheim und der K .F .B , stehen
sich in Pforzheim gegenüber . In Karlsruhe
spielt der F .C . Beiertheim gegen den B .f .B . In
der 2. Abteilung treffen sich in der Landeshaupt -
stadt Frankonia und Birkenfeld . Germania
Brötzingen weilt beim F .C. in Freiburg . In
Offenburg spielen der dortige F .B . unb Lörrach .

Die ursprünglich angesetzten Pokalspiele
(8 . Runde ) sind auf den 23. Januar verlegt . Die
A= und L - Klasse erhält dadurch einen spielfreien
Sonntag .

Die L-Klasse spielt wie folgt : Hagsfeld — Ett -
lingen . Aue — Germania -Sportfreuude , Stup -
ferich ist spielfrei .

Die H a n d b a l l r u u d e des Bad . Landesver -
bandes für Leichtathletik sieht folgende Spiele
vor : K .F .B . — K .T .B . 1846, Konkordia — T .u .
Sp .Vg . Beiertheim .

Die Deutsche Bobsleigh - M ei st er -
schaft kommt tn Garmisch - Partenkirchen zum
Austrag und die bayerische Rodelmeisterschaft in
Oberaudorf .

Die Deutsche Schneeschuhmeister -
schaft wird in Krummhübel ausgetragen .

Der Gautag des Gaues 1 (Baden ) des 5.
Deutschen SchwimmkreiseS findet in
Baden - Baden statt .

*
Wintersport - Veranstaltungen 1922.

a) Skisport :
14./15 . Jon . : Deutsche Meisterschaft in Krumm -

hübel ,
15 . Jan . : Eröffnungssprunglaus in Füßen (Ober -

bayern ) ,
21 . 122. Jan . : Wettläufe des SkiklubS Schwarz -

wald (Ortsgruppe Karlsruhe ) bei Kurhaus
Sundseck ,

20./22 . Jan . : Skimeisterschaft von Thüringen in
Oberhof ,

21 ./22 . Jan . : Tiroler Skimeisterschaft Innsbruck ,
27./2!1. Jan . : Skiwettläufe der Deutschen Kampf -

spiele in Garmisch - Partenkirchen ,
29 . Jan . : Pforzheimer Skiwettlänfe b . Wildbad .
4 .15 . Febr . : Feldberg , Wettläufe des S . C.

Schwarzwald ,
4 .15. Febr . : Oesterreichische Skimeisterschaft an»

Semmering ,
12. Febr . : Internationaler Sprunglauf am

Stümpfling (Schlierfeer Berge ) .
b) Schlittensport : „14./15 . Febr . : Deutsche Bobmeisterschaft in Gar -

misch- Partenkirchen , .
15 . Febr . : Bayerische Rodelmeifterfchaft in Ober -

" Udorf , , , ,15. Febr . : Rodelmeifterfchaft vom Harz in Halm -
EIcc ,

15 Febr . : Rodelmeisterschaft von Rheinland ,
Hessen und Westfalen in Winterberg ,

21./22 . Febr . : Bob -Olympia - Rennen der Deut -
schen Kainpfspiele in Garmisch - Partenkirchen ,

23. 124. Febr . : Deutsche Kampsspiel - Rodelmeister -
schaft in Garmisch ,

2S ./2ö . Febr . : Deutsche Rodelmeifterfchaft Braun -
läge .
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Der greise Kanzler und der
Zunge Kaiser .*)

Bon Prof . Arthur Böhtlingkh .
in.

Unter so verhängnisvollen Auspizien sollte am
Morgen des IS . März die tragische ,
letzte Begegnung des jnngen Kaisers
mit dem gr eisen Kanzler stattfinden .
MSmarck konnte eingangs nicht umhin , zu be-
merken , daß er , erst von 25 Minuten aus Sr .
Majestät Befehl geweckt , fast zu spät gekommen
wäre . Er habe über den Besuch Windthorsts
bei ihm Bortrag halten wollen . „Nun, " rief
Wilhelm , „ Sie haben ihn doch natürlich zur
Türe hinauswerfen lassen ?" — Woraus Bis -
marck erwiderte , als Minister sei er verpflichtet ,
jeden Abgeordneten , dessen Manieren ihn nicht
unmöglich machten , wenn ein solcher sich an -
melde , zu empiangen . So hätte er es stets ge-
halten . Kaiser Wilhelm aber meinte , er hätte
erst bei ihm anfragen müssen und bestand auf
dieser Auffassung . Bismarck widersprach und
nahm sich die Freiheit , zu bemerken , er könne
sich eine derartige Kontrolle seiner Amtstätigkeit
im Einzelnen , gar seiner persönlichen Begeg -
nungen im eigenen Hause nicht gefallen lassen .
„Auch nicht, " fuhr Sc . Majestät heraus , , wenn
Ihr Souverän es befiehlt ? " — „Auch dann
nicht !" —

- Wilhelm hatte uoch Empfindlicheres auf dem
Herzen . Angesichts der Art und Weise , wie er
sich zu gewöhnen begonnen hatte , mit einzelnen
Ministern über den Kop ? des Ministerpräsiden -
ten hinweg sich ins Benehmen zu setzen , hatte
Bismarck , der dabei vor allem v . Berlepsch im
Auge hatte , die Königliche Verordnung aus dem
Jahre 1852 in Erinnerung gebracht , wonach kein
Minister in wichtigeren Angelegenheiten bei Sr .
Majestät Jmmediatvortrag halten dürfe , ohne
dem Ministerpräsidenten davon Kenntnis zu ge -
ben . Obgleich die Minister selbst nichts dagegen
einzuwenden gehabt hatten , und wohl infolge -
dessen erst recht , mar Wilhelm , als er unter der
Hand davon er ' uhr , auf das Höchste aufgebracht
worden . Wie ? Die Minister sollten nicht
seine , sondern Bismarcks Minister sein ! Ver -
geblich erläuterte Bismarck die versassunzs -
mäßige Notwendigkeit der Vorkehrung , wie
ohne dieselbe der Ministerpräsident unmöglich ,
wie dies seines Amtes sei , die Verantwortung
sür die Einheitlichkeit der Gesamtpolitik tragen
könne . Kaiser Wilhelm behauptete , die Ordre
schränke feine königlichen Rechte ein und ver -
langte gebieterisch ihre Zurücknahme . Selbst
der Hinweis darauf , das ; der König nach gemein -
samem Vortrage des Ministers und Minister -
Präsidenten gegebenen Falles gegen diesen ent -
scheiden könne , wie dies unter Friedrich Wil -
yelm IV . mehr als einmal vorgekommen sei,
brachte Se . Majestät von seinem Befehle nicht ab .

Hiermit nicht genug . Um daS so mühsam zu¬
stande gebrachte gute Verhältnis zu Rußland
nicht zu gefährden , konnte Bismarck nicht nach--
drücklich genug vor einer wiederholten Begeg -
nung Kaiser Wilhelms mit dem Zaren Alexan -
der III . warnen . Er wußte nur zu wohl , wie
letzterer über seinen Better au der Spree dachte .
Um Wilhelm von dem Wahne abzubringen , daß
er durch sein persönliches Erscheinen am Zaren -
hose diesen spielend sür sich einnehmen könne ,
zog Bismarck schließlich einen Bericht aus Lon -
don ans seinem Portefeuille , nach welchem der
Zar sich über den Kaiser so abfällig und verletzend
geäußert haben sollte , das ; das elementarste Ehr -
gefühl eine Erneuerung des Besuches zu ver -
bieten schien . Die hinterbrachten Aeußerungen
waren so beleidigend , daß Bismarck sie seinem
Sonverän vorzulesen für unzulässig erachtete .
Während der Vater und der Großvater Kaiser
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Und was Philipp von Ansang an vermutet
hatte , nahm in seinem Bewußtlein bald klarere
Formen an . Nicht zufrieden mit dem Gewinn
de ? fetten Wahrsagergeschästes , verwendeten die
beiden Brüder die Mitteilungen , die sie ihren
Kunden entlocken konnten , zu Privatzwecken
ganz spezieller Natur . Eine Woche , nachdem die
junge Mrs . Morris — Philipp hatte ihre
Visitenkarte selbst in Empfang genommen — ihr
Rendezvous mit El Kabir gehabt hatte , wurde
am hellichten Tage in ihrer Wohnung ein küh -
ner Einbruch verübt , wobei Jnwelen für meh -
rere hundert Pfund gestohlen wurden und die
Einbrecher eine merkwürdige Vertrautheit mit
den Gewohnheiten deS Hauses zeigten . Mrs .
Morris selbst war abwesend gewesen , nnd Phi -
lipo hatte mit seinen eigenen lauschenden Ohren
gehört , wie der Magier ihr geraten hatte , an
diesem Tage einen Ausflug zu unternehmen ,
„zur Vermeidung eines groben Unglücks " .

Denn so oft Philipp einen freien Moment
hatte — das heißt , wenn das Wartezimmer leer
und Mr . Bateson nicht zu erwarten war —
schlüpfte er in den kleinen schon erwähnten Aus -
sichtswinkel . Von hier aus pflegte auch der Ata -
gier seine Kunden insgeheim zu beobachten ,
bevor er ihnen ein Rendezvous gab . Konnte er
ihnen dabei nicht genug von Interesse ablesen ,
um ihnen m prophezeien — was nicht so selten
vorkam , denn El KabirS Stellung war früher
die anspruchslose eineS Kellners gewesen —.
wurde die Sache in Mr . William Batefons
Sande gelegt . Dem Kunden wurde ein Rendez -

Wilhelms , wie Bismarck bemerkt , es bei der
zurückhaltenden Mitteilung gewiß hätten be-
wenden lassen , riß dieser das Schriftstück ihm
aus der Hand , um den fatalen Wortlaut selbst
zu lesen . Der Eindruck aus ihn war ein solcher ,
daß er alSbald aufbrach und Bismarck uur kühl
die Hand reichte , in der er den Helm hielt . Er
war in seinem Kaiserlichen Selbstgefühl offen -
bar tötlich getroffen worden .

Gleich am folgende » Tage , während Bismarck
die englischen Delegierten bei der internationa -
len Konserenz wegen der Arbeiterfrage bei sich
zu Tische hatte , erschien General v . Hahnke ,
der Chef deS MilitärkabinettS , um wegen Auf -
Hebung der Ordre deS Jahres 1852 vorstellig zu
werden . Bismarck wiederholte seine Bedenken .
Falls Se . Majestät trotzdem auf Kassierung be-
stehe , müsse der Titel „ Präsident des Staats -
Ministeriums " verschwinden . In diesem Falle
sei er bereit , auf den Wunsch Sr . Majestät ein -
zugehen . Während Hahnke noch an eine Ber -
ständigung glaubte , kehrte er am nächsten Mor -
gen , den 17. März , wieder , um mit Bedanern
mitzuteilen , daß Se . Majestät auf Zurücknahme
der Ordre bestehe , und nach dem Berichte über
die gestrige Unterredung sofortige Einreichuug
eines Abschiedsgesuches des Fürsten erwarte .
Bismarck sollte noch am Nachmittage aus das
Schloß kommen und sich den Abschied holen . Der
Fürst erwiderte : er sei dazu nicht wohl genug :
er werde schreiben .

An demselben Morgen kam eine Anzahl von
Berichten ans dem Schlosse zurück , darunter
einige des deutschen Konsuls tu K iew ' Der
Sendung lag ein ossenes , also durch die Bu . os
gegangenes Handschreiben Sr . Majestät bei .

„Die Berichte <aus Kiew ) lassen aus das
Klarste erkennen , daß die Russen im vollsten
strategischenAufmarsch sind , um zum Kriege zu
schreiten . —- Und muß ich es sehr bedauern , daß
ich so wenig von den Berichten erhalten habe .
Sie hätten mich schon längst ans die furchtbar
drohende Gefahr aufmerksam machen können !
ES ist die höchste Zeit , die Oesterreicher zu war -
nen und Gegenmaßregeln zu treffen . Unter
solchen Umständen ist natürlich an eine Reise
nach KraSnoL meinerseits nicht mehr zu denken .

Die Berichte sind vorzüglich . W .
"

Die Berichte des Konsuls in Kiew , die zum
Teil veraltet waren , hatte Bismarck nach bestem
Ermessen amtlich erledigt . Sc . Majestät alle
derartigen Berichte aitönahmSlos vorzulegen ,
erachtete er sich keineswegs für verpflichtet . Der
Vorwurf war daher ebenso ungerechtfertigt als
beleidigend . Das Mißlichste aber war , daß
Wilhelm wieder einmal verriet , wie wenig er
geneigt war , Bismarcks Politik Rußland gegen --
über zu billigen . Insbesondere von W a l d e r -
see , dem Nachfolger Moltkes als Generalstabs -
ches , darin bestärkt , war der Kaiser vielmehr
des . wie er wähnte , unvermeidlichen , nahe be-
vorstehenden Krieges mit Rußland gewärtig
und dabei aus engsten Anschluß an Oesterreich
bedacht . Empfindlicher als dnrch voreilige Alar¬
mierung Oesterreichs konnten Bismarcks Kreise
nicht gestört werden .

Damit hatte der Kanzler den letzten Stoß
empfangen . Dem so gebieterisch verlaugten Ab -
schiedsgesuch konnte und mochte der so in seiner
amtlichen Tätigkeit Behinderte und tief Ver -
letzte sich unmöglich entziehen . Deutschland sollte
indes wissen , was ihn zu demselben bestimmt
habe . Noch vor Absenkung seines Schreibens
berief er eine letzte Ministerfitznng in seine
Amtswohnung „zu vertraulicher Besprechung " .
Indem er mitteilte , daß er um Entlassung aus '
allen seinen Aemtern eingekommen sei , betonte
er , daß dies keineswegs aus Gesnndheitsrück -
sichten geschehen sei : seine Gesundheit sei k $t
gut , er sehne sich auch nicht nach einem arbeits -
losen Leven , er ermangle jedoch des unerläß¬
lichen Maßes von Vertrauen von Seiten Sr .
Majestät , er fühle , daß er im Wege stehe , sein
Rücktritt sei Allerhöchsten Ortes erwünscht . Und
so sei sein Gesuch , obgleich er die Nachteile seines
Rücktritts für die öffentlichen Interessen er -

vous fiir einen anderen Tag bestimmt , bis die -
fer durch seine zahlreichen Verbindungen in der
unteren Welt die richtigen Details in Ersah -
rnng gebracht hatte . Dann wurde Veraangen -
heit und Zukunft mit derselben Leichtigkeit von
dem großen El Kabir gedeutet : ein neuer Be -
weis seiner wunderbaren psychischen Kraft wurde
zu den vielen anderen gelegt , und das Geschäft
ging besser denn je .'

In diesem Räume stand Philipp fetzt . Freitag ,
19. Februar 1903 , das Ohr an ein kleines Loch
in der Wand zum Privatzimmer gepreßt , den
Vlick auf das Wartezimmer geheftet , um
etwaigen Besuchern rasch entgegengehen zu
können .

Denn gegen drei Uhr dieses Nachmittags war
Mr . W . Bateson die Treppe hinausgestürmt und ,
nachdem er gerufen hatte : „Mein Bruder frei .
Faia Ullah ? " in das Arbeitszimmer des Sehers
geeilt . Rasch wie ein Pseil war Philipp auf
den Zehen in den kleinen Aussichtswinkel ge -
flogen um zu lauschen . Einigen geflüsterten
Worten im Arbeitszimmer folgte tiefes Schwei -
gen . Die beiden Brüder waren in El Kabirs
Privatzimmer verschwunden . Klug voraus -
sehend , was die Zukunft bringen konnte , hatte
Philipp auch in die Wand dorthin ein kleines
Loch aebohrt , und mit dem Ohr daran finden
wir ihn jetzt .

„Sie scheint faktisch die Wahrheit gesprochen zu
haben .

" hörte er die Stimme des jüngeren Bäte -
son . „Ich bin ihrem Mann den ganzen Morgen
nachgegangen und habe , hol mich der Teufel , alle
Details bestätigt gesunden . Aber hätte ich ihn
nicht selbst in das Kontor am Ludgate Zirkus
gehen und wieder herauskommen sehen , mit der
Tasche so prall wie eine Wurst , ich hätte es
meiner Seel nicht geglaubt . 70 000 oder 80 000
in einem gewöhnlichen Sab ! Und dabei machen
es alle so , hat mir Jamies im Klub gesagt . Ich
habe ihn ausgeholt , vorsichtig natürlich . All¬

kenne , berechtigt . Weder das Vorgehen Sr .
Majestät in der sogen . Arbeiter schütz -
frage , noch auch die Frage wegen der Ordre
vom Jahre 1852 würden ihn znm Rücktritt
bestimmt haben . Entscheidend fei fiir
ihn , daß er auch die auswärtige
Politik S r . Majestät nicht mehr ver -
treten könne .

„E r h a b e," führte er nach dem Protokoll der
Ministersitzung vom 17 . März 1890 aus , „un -
geachtet seines Vertrauens auf die
Tripelallianz doch auch die Mög -
lichkeit , daß dieselbe einmal ver¬
sagen könne , nie aus den Augen ver -
loren . In Italien stehe die Monar -
ch i e nicht aus st a r k e n Füßen , die Ein -
tracht zwischen Italien und Oester -
reich sei durch die Jrredenta gesät ) r -
det , in De st erreich könne trotz der
sicheren Zuverlässigkeit des regie -
renden Kaisers die Stimmung eine
andere werden . Ungarns Haltung
sei nie sicher zu berechnen , es könne
sich und Oesterreich in Händel ver -
wickeln , denen wir fern bleiben
müßten . Deshalb fei er stets be -
strebt gewesen , die Briicke zwischen
uns und Rußland nicht abzubrechen ,
und glaube den Kaiser von Rußland
in friedlichen Absichten so weit be -
stärkt zu haben , daß er einen
russischen Krieg , bei dem selb st im
Falle siegreichen Verlaufs nichts
z u g e w i n u e n sei , kaum noch b e f ü r ch -
te ."

Die in dem vorwurfsvollen Handschreiben
Sr . Majestät in Aussicht genommenen Maßte -
geln könne er unmöglich billigen .

Wenn Bismarck die Hoffnung gehegt haben
sollte , daß die Minister sich mit ihm solidarisch
erklären würden , so erlebte er eine weitere
bittere Enttäuschung . Der Finanzminister Dr .
v . Scholz gab zwar zu erwägen , ob , wenn der
Rücktritt Sr . Durchlaucht nicht aus Gesundhelts -
rücksichteu erfolge , das Staatsministerium sich
nicht diesem Schritte anzuschließen habe . Der
Minister der öffentlichen Arbeiten v . May -
b a ch , erachtete den Rücktritt Sr . Durchlancht
als ein nationales Unglück für die Sicherheit
des Landes und die Ruhe Europas , dem vorzu -
beugen , alles versucht werden müsse : sür seine
Person sei er jedenfalls entschlossen , sein Amt
Sr . Majestät zur Verfügung zu stellen . Die
Mehrheit jedoch verhielt sich so passiv und lau ,
daß an eine entsprechende Gesamtentschließung
nicht zu denken war . Und so versagte auch dieser
letzte Rückhalt .

DaS Abschiedsgesuch selbst faßte Bismarck so
ab , daß es seines Erachtens veröffentlicht wer -
den konnte . Das Auseinandergehen in bezug
auf die auswärtige Politik blieb daher uner -
wähnt . Ebenso die Arbeiterfrage . Um so ein -
gebender war die O ^ dre vom Jahre 52 in Er -
örterung gezogen . Das Ausscheiden , anch auS
dem Kanzleramte , wurde damit begründet , daß
dieses von dem des preußischen Miutsterpräsi -
denten unzertrennlich fei . Bon erschütterter Ge -
sundheit war nicht die Rede . Wenn er Se , Maje¬
stät um gnädige Entlassung aus allen seinen
Aemtern bat , so nur . weil er „nach gewisfenhaf -
ter Erwägung der Allerhöchsten Intentionen , zu
deren Ausführungen er bereit sein müßte , nicht
im Dienste bleiben könne "

. Ihm lag vor allem
daran , daß sein Rücktritt nicht als ein sreiwilli -
ger ausgekaßt werde . Die Verantwortung sollte
auf Sr . Majestät ruhen . Nicht weniger ist indes
Wilhelm darauf bedacht geblieben , diese seiner -
seiis von sich abzuwälzen .

In der kaiserlichen Ordre vom 20. März , durch
die das Abschiedsgesuch huldvollst genehmigt
wurde , geschah dies „betrübten Herzens "

, und
nur um das „für das Vaterland unersetzliche
Leben " des Unvergleichlichen und dessen Kräfte
„so lange wie möglich zu schonen und zu erhal¬
ten "

. Die vom Fürsten für feinen Entschluß an -
geführten Gründe hätten Se . Majestät über -

gemeine Usance , sagte er . daß die Filialen in
einem gewöhnlichen Cab abholen lassen . Weiß
der Teufel .

" fügte Mr . Bateson mit einem Grin -
fen hinzu , „ob diese Usance sich noch sehr lange
halten wird !"

„Nun , was gedenkst du zu tun ?" hörte Phi -
livv die Stimme des Sehers und spannte das
Gehör aufs äußerste an .

Hier war seine Gelegenheit , hier war seine
Gelegenbeit . summte es ihm im Kopfe . Die
Stimmen dort drinnen senkten sich noch mehr ,
und nur losgerissene Sätze drangen an sein
Ohr .

„Tun ? Nachfolgen , wenn es das nächstemal
neblig ist . Er pflegt über das Embankment nach
Hause zu fahren , und da habe ich mir eine kleine
Ueberraschung für Mr . John Walters ausge -
dacht . . . Geht nicht ? Geht famos mit meinem
Auto . . . im Nebel . . . putz weg . . . konnst du
dir was Besseres denken ? . . . Nein . . . immer
DienStag und ^ reitaa , meistens Freitag . . .
Ja , in Putnev . die Filiale ist ia in Putney . . .
denke dir . vielleicht 70 000 Pfund ! . . .

Philipp hörte von draußen Schritte und flog
pfeilschnell auf seinen Posten im Wartezimmer
zurück . Sein Kopf brummte , und nur mit Auf -
gebot all seiner Kräfte konnte er zwei Minuten
später zwei Damen mit seiner gewöhnlichen
orientalischen Ruhe zu El Kabir geleiten . Denn
die eine von ihnen war Mrs . Walters , Adresse
Stessens Walk 10. Putney . Und von wem hatten
die sauberen Brüder eben gesprochen , wenn nicht
von ihrem Mann ?

Hier hatte er eine Gelegenheit . Jetzt galt es !
Rache , Rache unter allen Umständen , und wenn
er die Polizei zu Hilfe rufen sollte , wie er es
den Herren Bateson bei seiner ersten Begegnung
versprochen hatte .

Am nächsten Tage , der ein Samstag war , be -
kam er auf sein eigenes Ansuchen den Nachmit -

zeugt , baß weitere svon Bismarck unter --
strichen ) Versuche , ihn zur Zurücknahme seines
Antrags zu bestimmen , keine Aussicht aus Er -
folg haben würden ! Der derart unabweisbare
Abschied werde ihm erteilt „in der Zuversicht ,
daß sein Rat und seine Tatkraft ,
seine Treue nnd Hingebung auch in
Zukunft ihm idem Kaiser ) und dem Va -
terland nicht fehlen werde " .

Weit davon entfernt , irgendwelchen versuch zu
machen , Bismarck von feinen Rücktrittsgedanken
abzubringen , hatte , wie wir sahen , Se . Majestät
ihm das Abschiedsgesuch in bündigster Form ab -
verlangt . Wilhelm konnte dasselbe so wenig er -
warten , daß er ihm noch am 17 . März , bald nach
Tisch den Chef des Zivilkabinetts , v . L u e a u u s ,
ins Hans schickte mit der lakonischen Anfrage :
„weshalb das am Morgen geforderte Abschieds -
gesuch noch nicht eingegangen sei" . Die Ant -
wort lautete : Sc . Majestät könne ihn ja zu jeder
Stunde ohne seinen Antrag entlassen . Die Ge -
legenheit zur öffentlichen Klarstellung der Gene -
sis , zu der Lucanus ihm die Berechtigung ab -
sprach , werde sich schon finden . Erst am folgen -
den Tage , den 18 . März , nachmittags , schickte Bis -
marck endlich das Entlassungsgesuch ein . Damit
das welterschütternde Ereignis nicht von dem
ominösen 18 . März datiere , dem Gedenktage des
Berliner Aufstandes 1848, wurde die Bekannt -
machung um 24 Stunden verschoben . Die Bitte
Bismarcks , gelegentlich seines Abschiedsbesuches
im Schlosse , sein Gesuch veröffentlichen zu dür -
fen , wurde ihm wohlweislich abgeschlagen . Der
Rat deS Verabschiedeten , den Sc . Majestät an -
geblich so wenig entbehren konnte , ist nachher
weder direkt , noch durch Mittelspersonen jemals
eingeholt worden , im Gegenteil scheint seinen
Nachfolgern untersagt worden zu sein , über Po -
litik überhaupt mit ihm zu sprechen !

Noch bevor die Antwort auf das Entlaffungs -
gesuch eingetröffen war , nahm General Ca -
p r i v i als neuer Kanzler von einem Teil der
BiSmarckfchen Amtswohnung Besitz ! Ueberstürz -
ter und kränkender konnte nicht verfahren wer -
den . Dabei nach außen bin nur höchjte Huldi -
gung und Dankbezeugung ! Der so Gefeierte
wurde sogar zum Herzog von Lanenburg er -
nannt , obgleich eine derartige Standeserhöhung
ihm in hohem Maße zuwider war . Bismarck
war dabei zu Mute , als solle er um seinen weit -
historischen Namen gebracht werden .

Wenn Kaiser Wilhelm an den Admiral S t o s ch
nach Weimar telegrafierte : „Der Kurs bleibt
der alte !" — und dem Kaiser Franz Joseph ver -
sicherte , daß die auswärtige Politik gar nicht in
Betracht gekommen sei , so mag er sich , da diese
nach wie vor auf möglichste Erhaltung des Frie -
dens eingestellt bleiben sollte , und die Divergenz
in bezug auf diese für Wilhelm nicht auZfchlag -
gebend gew ' fen ist , sich dies selber eingeredet
haben . Doch hat er . da er am Abend des 18 .
März die Generale um sich versammelte , um
ihnen kundzuaeben , wesbalb er ZNsmarck babe
entlassen müssen , daraus angespielt , daß dieser
sich „Eigenmächtigkeit und Heimlichkeit im Bcr -
kehr mit Rußland " habe ,'.» schulden kommen las .
fen ! Tatsächlich ist das St ' uerruder in bezug
auf Rußland alsbald — völlig umgestellt wor¬
den .

*

Humor .
Vorschlag . Vorsitzender eines Boxklubs : „Jetzt

haben wir noch die Klubkarben zu willen : ich
bitte um Vorschläge ." — Mitglieö : „Ich würde
braun und blau empfehlen !"

Kiinfilcr -Anckdote . Der einst berüMte Kri -
•tifer lund Dichter ) Paul Gnulai riß die Ro¬
mane Mori * Jokais systematisch herunter und
ließ kein gutes Haar daran : ausonst waren sie
die besten Freunde . Jokai nalnn die zuweilen
recht galligen Ausfälle Gyulais lächelnd hin und
sagte einmal zu Gvtilai : " Wenn mein Roman
so schlecht ist , wozn liest du ihn denn ? Schau ,
ich halte deine Kritiken sür sehr gut und lese sie
dennoch nicht !" lAus dem „Liter . Echo " )

tag von El Kabir frei und stürzte sich
in dunklen Missionen in das Gewühl
Londons . In europäischer Kleidung und
mit seinem alten Chausseurdiplom vom König -
lichen Automobilklub Kopenhagen in der Tasche
sehen nur ihn um 4 Uhr in eine Garage an
der Blackfriars Bridge treten . Eine Stunde spä -
ter kehrt er nach einer Probefahrt im Auto durch
die Londoner Straßen dorthin zurück . Eine
weitere Viertelstunde später verläßt er den
Garaaebesitzer . nachdem er seine lel - ten vierzig
Pfund dort deponiert hat . als Sicherheit für ein
Auto , das er — wahrscheinlich — nächsten Fr - 4-
tag mieten und ohne Chauffeur selbst lenken
wird .

DaS zu besingen , was nun folgt , würde eine
würdigere Feder verlangen alö die meinige . Ge¬
rade aus der Garaae gekommen , ging Philivv
nachdenklich das Embankment entlang , über ein
ungelöstes , wichtiges Detail feines Planes nach -
grübelnd . Würde Bateson allein sein ? Oder
würde sein Chauffeur mit fein ? Und würde er
in diesem stalle seinen eigene » Plan ändern
müssen , ober würde besagter Chauffeur mit sich
reden lassen ? Und während er noch darüber
grlibelte . erblickte er plötzlich vor De Keysers
Hotel ein aroßes schwarzes Panhardauto mit
tigerartig spinnenden Motor und daneben , im
Gespräch mit einem in Leder gekleideten Chauf -
feur , keinen anderen als Mr . Bateson .

Es war . als hätte Mr . Bateson geahnt , daß
sein Feind in der Nähe ivar , denn in demselben
Augenblick , in dem Philipp ihn erblickte , sprang
er in das Auto , und dieses floa das Embankment
entlang . Seine rückwärtige Laterne war ange -
zündet , und in ih '-em Lichte las Philivv die
Nnmmer 12 M 1000.

lFortfetzung folgt .)
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